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Aktuelle Entwicklungen beim Verteilungsnetzbetrieb

EnWG-Entwurf: Entgelt- und Qualitätsregulierung

Netzkosten und Versorgungszuverlässigkeit bestimmt durch
Anlagenumfang
Anlagenqualität
äußere Einwirkungen
Automatisierungsgrad
Betriebsorganisation

Optimierung des zukünftigen Ressourceneinsatzes hinsichtlich
Netzstruktur und -ausstattung
Instandhaltung und Personaleinsatz
Entstörungsmanagement
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Forschungs- und Entwicklungsziel des IAEW

Minimierung der technisch bedingten Netzkosten unter Erfüllung 
von Zuverlässigkeitsanforderungen

neuer Verfahren und Werkzeuge zur 
Bewertung und Optimierung der

Aufgaben des Netzbetreibers

mit Hilfe
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Aufgaben des Netzbetreibers
Netzplanung
Freiheitsgrade (mittel- bis langfristig umsetzbar):

Trassenführung, Stationsstandorte
Netzstrukturen
Stationskonzepte
Betriebsmitteltypen und –dimensionierung
Schutzkonzept, Fernmeldung und -steuerung

Netzbetrieb
Freiheitsgrade (kurz bis mittelfristig umsetzbar):

Organisation
Instandhaltungsstrategie
Entstörungsmanagement

Einfluss auf Netzkosten und Zuverlässigkeit
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Grundsatzplanung  von Mittelspannungsnetzen
mit CVRP-Optimierung (Capacitated Vehicle Routing Problem)

Logistik

Kunde

Depot

Fahrzeug

Randbedingungen
Rundfahrten

Zielfunktion
Routenlänge Leitungslänge

Stromversorgung

Ortsnetzstation

110-kV-Station

10-kV-Leitung

(n-1)-Kriterium

Verluste

Spannungshaltung

Zuverlässigkeit

Lieferzeitraum
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Bestehendes Netz
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Optimalnetz
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Personaleinsatzoptimierung für die Instandhaltung

• Optimale Eigen-/Fremdpersonalaufteilung
• Optimaler Arbeitsplan
• Minimaler Instandhaltungsaufwand

Personaleinsatzoptimierung (GGLP)

betriebsmittelbezogen + netzseitig

Personal- und Materialbedarf für disponible und nicht disponible Maßnahmen

Nachbildung der Betriebsprozesse

Personal
- Kosten 
- Verfügbarkeit
- Qualifikation

StörungsgeschehenNetzstruktur IH - StrategieNetzausstattung
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Optimaler Personaleinsatz (Instandhaltung)

Fremdpersonal

Eigenpersonal

J F M A M J J A S O N D

Arbeitstunden

teilweise disponibel

an Eigenpersonal
gebunden

teilweise disponibel

störungsbedingt
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Instandhaltungsaufwand bei unterschiedlich
großen Netzbezirken

Eigenpersonal

Fremdpersonal

Personalkosten

Bezirk A

Bezirk B 

Getrennte Bezirke
A und B

-3%

Bezirk A+B

Gemeinsamer Bezirk A+B
Optimal 25% mehr  Eigenpersonal
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Optimierung der Störungsbeseitigung

• Netzausstattung
• Zuverlässigkeit

• Wiederversorgungsstrategie
• Personalschulung

BetriebPlanung

Ermittlung der optimalen Strategie für alle Fehler

• Anfahrten
• Schalthandlungen

Situation

ReaktionReaktion

• Fahrzeiten
• Zugangszeiten
• Sichtprüfungszeiten
• Fehler

• Topologie 
• Fernwirktechnik
• Kundengewichtung
• Reservestellung

Feste Vorgaben Unsichere Daten
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Zuverlässigkeitseinfluss der Netzausstattung
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Kompensation längerer Anfahrzeiten

max

0

30

60

min

90

min

Wiederversorgungszeit

15 Minuten

mit FM + FSohne FM/FS

FernMeldung KS-Anzeiger

15 30 45 60 75

FernSteuerung Lasttrennschalter
Anfahrzeit



13

Fazit

Praxistaugliche neue Werkzeuge
zur Optimierung des zukünftigen 
Ressourceneinsatzes verfügbar


